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aüfmännircbe ßucbfübrunc{.
üierocilen der Werftprozeß in Kiel  mit all der
Unliebsamen Enthüllungen und Erörterungen du

der steuerzahlendenStaatsbürger erheblich erregt,
Reichsmarineamt einen geschickten Gegenzug vor-

Eine amtliche Korrespondenz veröffentlicht di«
*rjft in der die vom Marinestaatssekretar an-
Me 'llntersuchungskommission für die Verhaltrnjfe
>r Kieler Werst die Ergebnisse ihrer Arbeit nieder¬
st Wer den recht umfangreichen und noch mehr
ireicken Bericht der Kommission durcharbeitet, wirb
ifelhaft den Eindruck gewinnen: Es ist bisher in
durchaus nicht alles zum  besten bestellt
jetr aber man hat den ernstlichen Willen zur

.mW und hat auch schon recht vernünftige Wege ent-
auf denen gebessert werden kann,
m der Organisation eines großen Reichsbetriebes
'er m üblicher Weise ausgebildete Beamte alles zu
und es sollte in vielen Dingen der Kaufmann  das
ibcnbe Wort zu sprechen haben. An der Kreier
tritt als neuer Faktor der Seemann hinzm Er
gewiß eine ganze Menge schätzenswerter Eigen-

1mit: aber daß der Seemann gerade zu besonderer
imfeit von Haus aus neigte, das hat auch sem bester
t noch nicht behauptet. So ist denn das unerfreu-
Ergebnis herausgekommen, das uns der Kreter
i vor Augen führt . Der Seemann mit fernem ge-
Hang, die Dinge laufen zu lassen, wiesie wollen
kontrolliert nach der höchst gewissenhaften und

ungeeigneten bureaukratischen Methode, wie sie die
'he Beamtenschaft in Jahrhunderren ausgearbeitet

bi  Jahrhunderten , die ganz andere Aufgaben hatten
infolgedessen auch ein Snstem herausarbeiten mußten,
für die Verhältnisse eines großen modernen rndu-
' n Werkes — und ein solches ist doch die kaiserliche
, — so ungeeignet wie möglich ist. Man kann stcoer
daß kein Pfennig , der jemals in den Akten der

clichen Werft verzeichnet worden ist den spähenden
1 der Rechnungskammer entgangen ist. Wehe, wenn
Verwendung nicht genau aktenmaßig nachgewiesen

en konnte! Was indes nicht m den Allen war , <>as
für die Königliche Oberrechnungskammer nicht au

Well. Um all die Millionen , — um solche handelt
um die das Reich im Laufe der Jahre ge-

t)t wurde, hat sich die Oberrechnungskammer me ge-
«uiert. Das konnte diese Behörde auch gar nicht. Das
»licht ihre Aufgabe: zu solcher Prüfung besitzt ste weder

Möglichkeit noch die Organe . Der Fehler war der
nicht in der Werft  selbst für genaue und sorglicke

Msung gesorgt war , und daß Einrichtungen vorherriihten,
«Sem * Wmcfte M Uw«

chchwerten  und überhaupt erst zu einer Zeit erlaubten,
*>die nachzuprüfenden Geschehnisse langst dem Ged ch-

t der Beteiligten entschwunden waren oder doch ent-
mnden fein konnten. . . . «■,
Und als die Marinebureaukratte rn dieser Rot nicht

«chl ein und aus wußte, hat sie etwas sehr Verständiges
Mn, was sie nur schon erheblich früher halte wn sollen.
v hat sich an den Kaufmann  um Rat mrd Hilfe ge

idt. So hat sie einen kaufmännischen Direktor , der
r °°n der Germania -Werft als tüchtig empfohlen wurde

-- - stellt ; und so hat sie die Vorkehrungen getroffen, um
weiaf dem nächsten Rechnungsiahr (1. Aprr 1910) an Sielst

^ » unzweckmäßigen jetzigen Abrechnungssystems, bei dem
:elüeü> Etliche Bücher mit sämtlichen Belegen zur Nachprüfung
Beinee L die Oberrechnungskammer auf Wochen nach Potsdam
e. ändern, die kaufmännische Buchführung  ernzufuhren.

-s mit ihr besser gehen wird , als es b): ^ r gegangenfü, js, *u hoffen- aber auch dringend zu wünschen. Denn
« Urteil, das 'die amtliche Untersuchungskommissionüber
M bisherige Art der Kontrolle fallt, kann nicht gut un

^ yre DAger sein: Die bisherige Art scheint ihr unzweckmäßig,
eo, »eil- so heißt es wörtlich - „sie viel Arbeit und Zeit
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ss dlmst S Beamte erfordert, nicht rasch genug du
-— » «nzelnen Stellen über die Lage ihrer Wirtschastsniittel
cklMErrichtet und eine in ökonomischer REung wirksame

Vision schon um deswillen arndert, weil sie viel zu lpat

. . Nicht minder notwendig ist, üaj? dasRevislons.
Mem gründlich reformiert wird. Seit Anfang 1̂ M
-u: beiden kaiserlichen Werften ein Beanner °sis Werst.
°°b'or angestellt; eine Einrichtung , die sich bewahrt hat
«ld deren Beibehaltung empfohlen wird . Das ist aber
> Kleinere; das Wichtigere ist die Ausstrhrung der
genannten materiell -technischenRe ° lsron (Material
^Vision), die zurzeit auf der Kieler Werft durch elne be
Andere Abteilung der Intendantur , bestehend aus einem
d°urat und mehreren Meistern oorgenommen wird . su
"Zeichnet der amtliche Blicht als fch.echstveg
^reichend"  Eine wirklich wirksame Revision könne
.in: geschaffen werden, wenn diese auf der Werft selbsi
■ftiinL und die Entstehung der Arbeit von Anfang brr

begleite. Eine solche Revision könne nur °°n
^lfortdirektor ausgeführt werden der als oberster B
Letzter jederzeit eingreisen und stck aus semen Beamler
°bne weiteres geeignete Hilfskräfte erziehen kmi.

Äuck die übrigen Teile des Berichtes lassen keiner
bweisel̂ daß noch vieles der Besserung bedarf, so m dm
Svb, der Beamten - auw hier kann nach1 den1 BenÄ
^er Kommiinon vieles von den oberen an
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„nd von den Mittleren an die unteren Beamten Uber
wiesen werden - io in der Ausschreibung der An-
ickaNungen,  wo bisher ein . schleppender Geschäftsgang
und Beauemlichkeil oder Mangel an lstachdenken unnotrgi
and ünbilligf Härten gegenüber den Lieferanten oerjchulde
haben. _ __

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ 811 der . Enthüllung " des Landtagsabgeordneten
Legationsrats a. D . vom Rath , es hätte seinerzeit ber der
Durchfahrt der russischen Flotte durch die Nordsee nach
dem russisch-japanischen Kriegsschauplatz in Ostasten ein«
Flottille englischer Unterseeboote, in Erwartung eines An¬
schlags der deutschen Schiffe auf die russische Flotte , den
deutschen Schlachtschiffen bei Helgoland "ufgelaiwrt,
wird halboffiziös geschrieben: Es ist nicht ersichtlich
worauf Herr vom Rath seine Mitteilung swtzt und au.
welcher Quelle er den Wortlaut des angeblichen englischer
Befehls erhalten haben will . In deutschen amtlicher
Kreisen - sowohl im Auswärtigen wie un Relchsmarine-
Amt — ist von einem solchen Vorgänge nicht nur mchte
bekannt, sondern man ist auch weit entfernt, an sernc
Möglichkeit zu glauben. Wenn man schon den Engländern
eine solche hinterlistige Piratenpolitik zutrauen wollte, sc
ist es doch ganz unwahrscheinlich, daß sechs Unterseeboote
sich tagelang in der Gegend von Helgoland, die von
deutschen Schiffen und Fischereifahrzeugen ununterbrochen
befahren wird , hätten aufhalten können, ohne daß davon
etwas bemerkt worden wäre. Außerdem war damals eine
solche Unterseebootkampagnerein technisch unmöglich. Herr
vom Rath hat eine politisch sehr bedauerliche Tataren-
nachricht in die Welt gesetzt.

+ Über die Bewegung der Bevölkerung im Deutschen
Reiche wird berichtet: Bei einer geringen Zunahme der
Geburten und einer etwas stärkeren Steigerung der
Sterbefälle ist die natürliche Bevölkerungszunahme un
Jahre 1908 ein wenig geringer gewesen als m den vv^
aufgegangenen beiden Jahren . Immerhin betrug ste noch
879 562 Personen. In den letzten fünf Jahren sind rn
Deutschland nahezu 41/2 Millionen Menschen (genau
4 427 964) mehr geboren als gestorben. Jw ^vinzelnen sei
bemerkt: Die Zahl der Geborenen einschließlich der Tot-
geborenen betrug 2 076 660 gegen 2 060 973 rm Jahre 1907
und 2 084 739 im Jahre 1906. Während also rm Jahre
1907 ein Rückgang der Geburten um rund 24 000 er folgt
war zeigt das Jahr 1908 eine Zunahme um rund 16 000.
Tropdem ist die Zahl der Geborenen, wenn man ste zur
Bevölkerung in Vergleich stellt, we ster zuruck gegangen.
Aus 1000 der Bevölkerung kamen 33,0 Geborene gegen
33.2 im Jahre 1907 und 34,0 im Jahre 1966. Die Ber-

. hältniszahl sinkt seit geraumer Zeit fa,i Wt jn den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts betrug sie
durchschnittlich 37.4, in den achtziger Jahren 38,4. rn den
siebziger Jahren 40,8, in den bisher verlauienen Jahren
dieses Jahrhunderts dagegen nur 35,0 auf 1000. Von den
letzten fünfzig  Jahren hat kein einziges eme jo mevrige
Geburtenziffer gehabt wie das ^ ahr 1908. Trotz der
Geburtenabnahme steigt aber, wie man weiß, die Ver-
mehrungsziffer immer weiter ganz beträchtlich, weil die
Zahl der Sterdesälle ,wenn auch mit kleineren Schwantuiigen,

' Hst , z 18 des Zolltarrfgesetzes källl. bekanntlich vom
1 Avril 1910 die Erhebung städtischer Abgaben bei der
Einführung von Fleisch, Getreide, Mehl , Hulsenfruchten,
Vstb usw sort In letzter Zeit haben die Gemeinden dre
durch diese Maßregel eine Einbuße ihrer Einnahmen be¬
fürchten. sich bei den zuständigen Regierungsstellen krampf,
hast bemüht, eine Verlängerung der festgesetzten Frist dem
Reichstage vorzuschlagen. 1392 Gemeinden, davon 1172
ch Bayern sehen mit Bangen dem 1. April entgegen und
haben erklärt, daß sie an eine Erhöhung des Kommunal,
stenerzuschlages Herangehen mußten, wenn ihnen kern
Aufschub gewährt werde. In Preußen kamen noch Mehr
belasllingen durch das Polizeikostengesetz und dre Erhöhung
der Lehrergehälter hinzu, die Gemeinden seren rn emer
sehr unangenehmen Lage. Die Einnahmeauellen der G-
meinden würden immer mehr angespannt, so datz. wenn
die Regierungen einen Aufschub nicht besürworten komsten,
die Steuerpflichtigen in ihrer Gesamtheit ^ den Emnabmeausfall durch Steuererhohung um 10 bis 20 Progenl
herangezogen werden müßten. Die Regiermngen. nament¬
lich die ain meisten engagierte bayerische und die vr^ ücki-
haben die Klagen der Städte zwar als berechtigt an-
erkannt, aber zugleich auch erkennen lassen daß
Wnafirht nnrhanben sei. den rm § 13 des ooutariTgejeöc»
aefeblick kestgelegten Termin um 5 Jahre hinausschieben
zu können zumal auch die Einführung der Witwen - und
Waifenver'sicherung 1910 in Kraft zu treten habe, und der
Zolltarif unter der Boraussetzung Gesetz geworden ler.
1910 die städtischen Verbrauchssteuern m Fortfall zu

^ ^ Staatssekretär Ternburg hat sich von London nack
Uinernnol begeh en. Die dortige Handelskammer gab zr
KAÄ WtmaM . d-m d-r V°» °°n - 6»
blifreh Jones die Hoffnung aussprach, daß der vor
handenen deutsch-englischen Mißssimmung ein, Ende be-
reitet werde sowohl in Großbritannien wie in Deutick,-
and Der Gedanke, ' Deutschland und Gro ^ -itann er

Krea  geraten rö -n. >e> vollkommen ^ckerlick

Staatssekretär Dernburg erwiderte er sei froh, die Ber-
sicherung geben zu können, daß dre Deutschen von den
besten Gefühlen gegen das englische Volk beseelt feien unk
betonte mit besonderem Itachdruck die Solidarität Deutsch
lands und Englands bei der kolonisatorischen Arbeit.

4 Das Mrende Organ der Deutschkonservativen, di«
„Kreuz-Zeitung ", mahnt die Liberalen , dre Streitaxt z«
begraben und der Verbitterung ein Ende zu machen. D«
Finanzreform sei doch nun zur Tatsache geworden, mri
der man sich abfinden müsse. Konservative und Liberal«
seien freilich Gegner, allein sie könnten einander nicht ent¬
behren. weil sie einander ergänzen. Sie . die . Kreuz-
Zeitung", sei überzeugt, daß dre grundsätzliche Ausschaltunx
des Liberalismus ein schwerer staatsmanmlcher unk
politischer Fehler sein würde; andererseits durste mar
auch auf liberaler Seite die Notwendigkeit konservativer
Einstusses auf den Gang der deutschen Politik mchi
leugnen. — Dieser im versöhnlichen Tone und oerlohnendei
Form gehaltene Artikel wird in politischen Kreisen viel
besprochen.

4 Am 19. November wird der mecklenburgische Landta?
zusammentreten. Sofort bei seinem Zusammentritt rvir«
ihm ein neuer Berfaffungsentwurf zugehen. Nach den
neuen Entwurf sollen insgesamt 106 Abgeordnete teils
gewählt, teils ernannt werden. Wahlberechtigt ist, wer
25 Jahre alt ist, drei Jahre mecklenburgischeStaats-
mgehörigkeit besitzt. 1 Jahr Steuern bezahlt und eigener
Hausstand und eigenen Herd hat. Ein Abgeordneter kam
nur für den Bezirk gewählt werden, wo er wohnhaft ist

+ Mit Rücksicht auf einige in letzter Zeit viel besprochen«
Vorgänge hat der preußische Minister des Innern über
das Züchtigungsrecht gegenüber Fürsorgezoglingen
eine Verfügung erlassen. Er berust sich darin auf ein
Reichsgerichtsurteil, welches die Auffassung vertritt , daß
dem Vater , der Mutter oder dem Vormund das Recht zur
Vornahme körperlicher Züchtigungen mit dem Erziehungs-
cecht aus Gründen des leiblichen oder geisttgen Wohles
des Kindes, sei es nach §§ 1866 und 1838 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches, sei es nach Maßgabe des auf Grund
des Artikels 135 des Einführungsgesetzes erlassenen
preußischen Gesetzes über die Fürsorgeerziehung Minder¬
jähriger vom 2.  Juli 1900, entzogen und zur Abwendung
der dem Kinde drohenden Gefahr einem anderen Organe
übertragen werden. Es besteht kein Grund, so heißt es
dann weiter , bei Ausübung des aus gleicher Quelle
stiebenden Erziehungsrechts dem einen geringere Macht-
mittel beizulegen als dem anderen, und es würde dem
Wesen der Anstaltserziehung, die vornehmlich bezweckt,
den Zögling an Zucht und Ordnung zu gewöhnen, nicht
mtsprechck.i, dem Anstaltsleiter einen Teil der aus dem
elterlichen Erziehungsrecht entspringenden Befugnisse zu
entziehen.

MaroWw.x Wie von spanischer-Leite halbamtlich gemeldet wird,
werden die militärischen Operationen im Rif als be-
enc-.' t angesehen. Die Abgesandten Mulay Hastds ließen
dem Beni Sitar von neuem die Aufforderung zugehen,
die Weisungen der Spanier zu beachten. Auch der Ober¬
kommandierende der spanischen Truppe .: in Marokko,
General Dtarina , sprach sich einem Journalisten gegenüber
dahin aus , daß der Feldzug als abgeschlossen zu betrachten
sei. Es käme jetzt nur darauf an, die . milstärrsche Zone
zu befestigen, um die erzielten spanischen Ersolge sicher¬
zustellen.
-jus und Husland.

Berlin , 9. Nov. Zwischen der Reichsregierungund der
Otavigesellschast ist ein Vertrag zustande gekommen, wonach
die Otavibahn in Deutich-Südwejlasrika für 22 480 875 Mark
in den Besitz des Reiches übergehen soll.

Charlvttcnburg , 9. Nov. Bei den gestern hier abgehaltenen
Stadwerordiretenwahlen für die dritte Wahlerabteilung haben
die Liberalen zwei Bezirke, die zuletzt die Sozialdemokraten
mne batten, iviedergewonnen.

Chemnitz, 9. Nov. Zu der Nachricht von einem Dis¬
ziplinarverfahren gegen den stersinnigen Pastor Herz rn
Themnitz erklärt dieser, daß an maßgebender Stelle von eurem
Disziplinarverfahren nicht das mindeste bekannt sei.

Rom, 9. Nov. Die . Agenzia Stefani " meldet aus
Addis Abeba: Auch diesmal scheint es der starken Natur des
Negus W.enelik gelungen zu sein, die Folgen seines letzten
Schlaganfalles zu überwinden. Der Gesundheitszustanddes
Kaisers hat sich so gebessert, daß Lebensgefahr für den Augen-
blick ausgeschloffen erscheint.

Paris , 9. Nov. In der Deputiertenkammergeriet das
Kabinett Briand wegen der Wahlreformfrage in einige
SÄwierigkesten. Entgegen den Wünschen der Regierung be¬
schloß die Kammer die Einführung der sogenannten Pro-
portionalvertretung für die Deputiertenwahlen. Minister-
Präsident Briand stellte darauf die Vertrauensstage, woraus
die Kammer den Arttkel 1 des Wahlreformentivurfs (betr.
Provorttonalwahlen ) än ganzen ablehnte.

Madrid , 9. Nov. Bei einem Diner, das König Alfons
dem König von Portugal zu Ehren gab, tauschten die
Monarchen herzliche Trinksprüche auf die Freundschaft
zwischen Spanien und Portugal und das Gedeihen beider
Länder aus. *

Ottawa , 9. Nov. Der Ministerrat beschloß, in dieser
Session eine Marinevorlage einzubringen, die den Bau von
drei neuen Kreuzern zweiter Klasse sowie von vier Torpedo-
bootszerstörernoorfieht. _
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ßof - und £>erfonalnadmcfoten.
* Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg -Schwerin

(Don  Braunichweig hat sich mit der Prinzessin
Llisaoeta zu Stolberg -Roßla oerlobt. Die Hochzeit sok

*15[o e re? ^er  ftattfin5en. — Der Herzog war in erste:
underloser Ehe mit der Prinzessin Elisabeth von Sachsen-
Weimar verheiratet. Er vollendet im nächsten Monat feir

»^ Elne jetzige Braut . Prinzessin Eiisabetl
?0'' Stolberg -̂ joßla ist am 23. Juni 1885 geboren. Zwischen
den Hamern Dkecklenburg und Stolberg bestanden schon jeu
längerer Zeit engere freundschaftliche Beziehungen.
. * Ker König von Württemberg verlieh dem Staatssekretäi
des ^Lermsamts des Innern Delbrück das Großlreuz des
Srieürimsoiüens mit der Krone und dem Staatsselretär de-
oteichsichatzaniis Wermuth das Großkreuz des Friedrichs-oroens.

* Der neue Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Liscc
wurde zum Bevollmächtigtenzum Bundesrat ernannt.

* Der deutsche Botschafter in Tokio. Freiherr Mumm
von Schwarzenstein , ist in Berlin eingetroffen.

* König Eduard VII. von England feierte am 9. d. Mleinen 68. Geburtstag.
* Der englische Südpolarforscher Leutnant Shakleton

wurde zum Knight mit dem Titel Sir , Sven Hedin zum
rrnight lioinmauber des Indischen Reiches ernannt.

Peu iser Akademie der Wissenschaften hat einer
Unzahl von Luitlchlffern und Aviatikern goldene Medaillen
verliehen, darunter dem Grafen Zeppelin und den Brüüern
Wi ' lgyt.

tzoriates lieben.

Verbreckeriscke frauen.
Sirtige durch den Prozeß Steinkeil wachgerufene Erinnerungen

p.  Paris , im November.
Das große Interesse , das der vor den hiê gen Ge

schworenen augenblicklich gegen die Witwe Steinbeil oev
handelte Prozeß erweckt, gibt Veranlassung zur Erinnerunc
an einige andere französische Sensationsprozesse, die eben
falls gegen verbrecherische Frauen geführt wurden.

Eme der gefährlichsten Verbrecherinnen aller Zettel
"ar die Marauise Marie Madeleine von Brin
oilUers . geborene d'Anbrap . die 1661 an den Marqui-
de Brrnvilliers oerheirale! wurde und schon wenige Tagi
nach der Eheschließung zu dem Rittmeister Jean Baptisb
m Seigneur de Sainte -Croix, in ein unerlaubtes
Verhältnis trat . Auf Ansuchen der Familie d'Aubray

bei Hof großen Einfluß hatte, wurde Sainte -Croix ir
me Bastille gesetzt, nach einem Jahr aber wieder entlassen

Verkehr mit der Marquise fort und machte sie mi
- er Giftmischerei bekannt, die er während seiner Gefangen
ichast von einem Italiener namens Exili gelernt Haber
soll. Um sich zur Fortsetzung ihres schwelgerischen Lebeni
das ganze Familienvermögen anzueignen, vergiftete di,
M^ quise ihren Vater , ihre zwei Brüder und ihr,
Schwester. Ihr Liebhaber starb plötzlich an den Folger
seiner Giftbereitung . Die Marquise floh nach England
von da nach Deutschland und zuletzt nach Lüttich. Schor
rn ihrer Abwesenheit war sie in Frankreich zum Tod,
verurteil , worden. In Lüttich wurde sie festgenommer
und nach Paris gebracht. Unter ibren Panieren fand mar

Unstät und«iichtlg.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

13. Forts tzung. (Nachdruck verboten.)
»Also da heitzt's auspassen". sagre oer rierne unrerieyre

Mensch!, rind dann dampfte er seine Stimme noch mehr
zum Flus ern, und obwohl die beiden eifrig mit einander
werter redeten, sah es selbst für den, der sie nur zwei
^sche von ihnen entfernt eifrig beobachtete, so aus , als
schwiegen sie.

Der dott saß, war offenbar auch ein Bettler , ein
Vsev der die Krücken, mit denen er seinen hüftenlahmen
Körper fortbewegte, an die Wand gestellt hatte und mit
fmmpfunmgemGesichtsausdruck den Tanzenden zusah.

Dre Musik, bestehend aus einem traurigen Klavier
rmd einer kratzenden Geige, spielte gerade den HamburgerWalzer:

^Jn Hamburg up'n Jungfernstteg,
Da flerht 'ne Flieg, da fleiht 'ne Flieg . .

unö bte Besucher des Kellers mit in den Nacken geschobenen
Acutzen und dem Zigarrenstummel im Mundwinkel schoben
zu den Takten der Musik durch den Saal , daß die Zipfel
ibrer roten Halsbinde nur so flogen.

, ® ie der ganze Tanzraum gefüllt war , so daß man
sich knapp an den Tischen entlang durchdrücken konnte,
nahm der huftlahme Bettler seine Krücken und zwängte
ncy an den schiebenden und drängenden Paaren vorbei
dem Ausgang zu.

, lling über den Gang durch die Höfe hindurch und
rÜfcl - bumpelnd und ächzend auf die Straße , die er
sich hinab quälte. In einer der ,nächsten Querstraßen
war eine Kellerwirtschaft, die ein qewisser Polizei»Qsstziant hielt.
m u ?l n ^okal verkehrten nur Handwerker, solide
Arbeiter, überhaupt ordentliche Menschen. Und in seinem
vinterstubchen versammelten sich meist auch die Polizei-
beamten der benachbarten Reviere. In diese Wirtschaft
begab sich der Bettler mit den Krücken, doch kaum hatte
er die .Gaststube durchhumpelt und das Hinterstübchen
betreten, so stellte er die Krücken beiseite, und man sah,
oatz er so gesunde Füße wie nur irgend einer hatte.

„Ra , Krampe ?!" rief ihm .Kommissar Oppermann
momentan als einziger Gast hier, entgegen, „wie war 's

Briese, aus welchen hervorging, daß sie nicht nur ihr«
Angehörigen, sondern noch sflblreidhe andere Personen ver-
grflel und seil ihrer frühesten Jugend ein ausschweifendes
Leben geführt hatte. Sie wurde am l6. Juli 1676 ent,
bauptet : die Leiche wurde zerstückelt und auf dem Scheiter,
Hausen verbrannt.

In neuerer Zeit erregte großes Aufsehen ein Prozeß,
der m Tours zur Verhandlung kam. Angeklagt war eim
Kochin, die im Verdacht stand, ihren Herrn , einen alter
Junggesellen, vergiftet zu haben: sie glaubte zu wissen, daß
er ste zur '<5rdin seines nicht unbedeutenden Vermögens
eingesetzt habe, und wollte, um schneller in den Besitz de«
Geldes zu gelangen, sich den unbequemen Alten vom Hais«
schaffen. Obwohl ihre Schuld erwiesen war , wurde sie,
was ja in Frankreich nichts Seltenes ist, von den Ge-
schworenen freigesprochen. Der Präsident des Gerichts-
?ofes, auch ein alter Junggeselle, hielt daraus folgende An-
spräche: „Angeklagte, Sie sind freigesprochen' Wenn sie
wer jemals in der Zeitung lesen sollten, daß ich ein«
Köchin suche, so hüten Sie sich, mir Ihre Dienste anzu»
d' eten . . — Wenn Frau Steinheil freigesprvchen werden
wllte, nndet sie sicher wieder Liebhaber unter der fran-
wstschen Herrenwelt - das bat sich im Laufe dieses merk-
würdigen Prozesses ja schon zur Genüge gezeigt.

noch Frucht in Tüten den Müllern und Händlern
halb die Hadamarer Fruchtmärkte als ' Tüten»
werden Auch der noch einzige Fruchtmarkt aufHachenburg, hat viel von seiner Bedeut,,m

* Ans dem Manefelder Streikgcbtet . Der Streik will
noch immer nicht abflauen. Während auf der einen Seite
eine geringe Anzahl von Streikenden die Arbeit wieder auf-
nimmt , treten auf der anderen Seite bisherige Arbeits-
willige m den Streik. Eine Anzahl jüngerer Berg¬
arbeiter ist abgewandert, um sich in der Magdeburger Gegent
anderweitige Beschäftigung zu suchen.

* Agrari, »ruhen tu Galizien . Wie aus Krakau gemeldel
wird, sind auf den Gütern des Grafen Ledochowski ir
Wolhynien große Agrarunruhen ausgebrochen. Die Bauern
griffen die Gebäude der Gutsverwaitung an und töteten
emen Beamten. Die Gendarmerie konnte nur schwer bei
Menge Herr werden. Zwilchen ihr und den Bauern entspann
sich ein Kampf, in dem neun Bauern getötet wurden.

* « ergarbeitcrauostand in Australien . In den Berg,
werken zu Newcastle in Australien ist ein großer Arbeiter,
ausstand ausgebrochen, der das wirtschaftliche Leben in de»
betroffenen Gebiet völlig zum Stillstand gebracht hat.

Lohaies und provinzielles.
Merkblatt für de» 11. November.

Sonnenaufgang 7" ji Mondaufgang 508 V
Sonnenuntergang 412 || Monduntergang 351 N.

Ergäbe Magdeburgs an die Franzosen. - 182,
nu * ;i teÛr Si obor  Michaijlowitsch Dostojewsky geb. -
»VLKLL 5? “•6' - 1884

Hachenburg, hat viel von seiner Bedeutung Lr " «
ÄramiHätrtc anbelangt, so sind diese fast gänzlich»̂ n. '
verjchwundeu; der intensivere Geschäftsbetrieb{,,°n,ber«
Warenhäuser ersetze» die „wahren und billigen'Wni,
®er Hausierhandel hat durch günstigere Erwerbsvcrk. i. 'Ä^Jnduftrie erheblich abgenommen. Die neuen Bei-k<>rl3lW
Ilchen cs, daß Geschäftsreisende die entlegensten Dn ^
(oitnen. Langsam aber stetig gehen auch die Viebm?.^
nn3eInCn Orten ist der Besuch und die Zufuhr so sch
baß es sich nicht lohnt, daß sie »och weiter abqeh»,? 9' SFür manche Orte ist der Rückoana der >le9«ltenmanche Orte ist der Rückgang der Märkte von^
betreffenden Orte eine gute Einnahmequelle. Tie eint. ? ^
^Memarfte zu Hadamar und Steinbach haben !b» WUnffftdnhlrt tiörlnroM • S. _ f . rr . IPTC 94*jh£
uuHftänbig verloren; Hadamar hat denselben inanen » ^
Biehmarkt umgewandelt und letzterer besteht nurnach. ut9 öem,

Kurze Nachrichten.
Am Samstag früh entgleiste auf der Station M

nach der Ausfahrt der 5,30 Uhr fällige Güterzug AHf
Wagen legten sich quer vor die Geleise und fuh»nPinrmhor hto nnrttA _ ^ r »» ^ III-

OFAUenproletartat . „Ich will nicht, daß unsere Jugend
die Welt durch die Brille ansieht." Diese Ansicht hat einst

^x i eJ. 111̂ner bedeutsamen Rede vertreten. Das an-
wachiende« eer des geistigen Proletariats erfüllte ihn mit
Grauen, sr sah eme Gefahr für das Volk darin. Ein Prozeß

Atzten Wochen führt wieder auf die kaiserlichen Wort-
^EUck. Wrr sehen_bie geistigen Arbeiter um die Existenz
^EN - Dort das System der Schmiergelder, hier Honorare
K ^ ^ Ermittlungen mristilcher Vertretungen. 10 Jahre
pfnp .̂ udiums, 6 Jahre Gymnasium, das ist
?̂ »E klEine Ewigteiy und wenn sie nicht nutzlos vertan sein
loll. w nlussen die Scholaren wenigsiens dort gelernt haben
fTmfsrihf r hrt&me- OErade gebogen werden kann, oder docho aussieht, daß es wie ein Gerades erscheint. Man muß nur
lebens bOrffn 1 T," bengalisch beleuchteten Akademiker.lEvens bucken. Da sieyt man das Elend und die Not aual-
voller noch, weil sie sich verbergen müssen, weil sie lächelnd
dienen ^ SWinff Ut Akadeniiker. die Hunderttausende ver-dunen . Geniale Mediziner, geschickte Rechtsanwälte er-
sii dungsrelche Ingenieure . Aber es gibt auch Lumpensammler
Pferdehändler, allerlei Leute, die es zu einem phantastischen
Emlommen brmgen. Es liegt in der menschlichen Natur , aus
die Grpfel zu >ehen, das lockt in die Höhe, das kitzelt den
NEkieiz. das peitscht unsere treibenden Kräfte an. Aber dieser
Gipfeldlick verfuhrt auch. Wie viele kommen am Ziele ihres

mit zerbrochener Seele an.
Wo stch ihnen erst das Leben, der Beruf aufschließt da sind
sie schon gelahmt, die Rot bat ihre Kraft verbraucht ihre
Energie geschwächt, die Reinheit ihrer Seele in den Staub
8? ?̂Ert. Verbittert, entweiht, beschmutzt, kennen sie nur einen
Gedanken: sich am Leben zu halten, koste es. was es woll?
So wird das geistige Proletariat eine Gefahr weil es die
erworbenen Kenntnifle ln den Dirust der Gemeinheit stellen
£?,n!?- Der Ungebildete tut das Böse rob, ungeschlacht der
Akademiker rafsiniert. So sollten nur die Fähigsten' die
Kräftigsten, die Reinsten studieren. Man vergesse nie wer
tüchtig ist, setzt sich in jedem Berufe durch.

Westerwälder Märkte.
Vom Westerwald wird dem„Wiesb. Tgbl." unterm8. November

folgmides geschrieben: Trotz der hohen Viehpreise wird hier über
die Ruckgange der Märkte geklagt. Nicht wenige Orte haben ihre
Bedeutung als Marktorte verloren. Vor etwa 25 bis 30 Jahren
iah es m dieser Beziehung viel besser aus als heute. In erster
Lune verloren die Fruchtmürkte an Bedeutung. Beispielsweise sei
erwähnt, daß die Fruchtmärkte in Hadamar aus allen Teilen Nassaus
sogar aus den angrenzenden Landesteilen, besucht wurden. Heute

Umourg an die Stelle Hadamars getreten und wird hier fast nur

einander, die ganze Strecke sperrend. Alle von Köln» "
Zuge hatten ganz bedeutende Verspätungen. Der ZJT
durch Imsteigen aufrecht erhalten. Kurz'nach ,0 Uhr
EU' Geleise frergelegt und wieder betriebsfertig. Rascĥ
Hilfsmannschaften sind emsig tätig, um Ordnung in das
brmgen und die Strecke frei zu machen. Der Material,'*
"u g°nz bedeutender; Menschenlebensind glücklicherwü7 ^ ?
beklagen. Ein Bremser aus einem ebenfalls demolierten
rechtzeitig abgesprungen.- Herr Apotheker Georg Neuhöff» inF?,

kaufte von seinen Geschwistern die Apotheke, welches
WJahren Famstienergentumgewesen ist.DieUebernahme erfol 1
kSW- - Die spinale Kinderlähmung greift immer weiter»«
vsii Elz, L'mburg und Koblenz wurden dieser Tage Kind»,
dieser wer wurdmen Krankheit befallen. - Stadtoerordneta,

^Evrg Sauerborn in M o n t a b a u r hm
als Stadtverordneterniedergelegt. - Der Turnverein in (O
am vergangene., Samstag in die neuerbaute große TmnbaNA
gezogen- Der Verleger des „Weilburger Taqblatt" Buch et
befttzer Hugo Zipper, yt im Alter von 59 Jahren »SS«
Neben den alten Plänen der Fortführung der Westerwa dauÄ
von Mo-,tabaur nach Ems oder Nassau ist später ein Ä™

•n'U’? etlâ nftein ?ufgetaucht . Zu feinerm
Bearbeitung bewilligten die beteiligten Gemeinden einen 8,
von 2 Pfennig für den Kopf der Bevölkerung. - Eine bei
verheirateten̂ achter in B r a u b a ch wohnende arme dH
t)t seit einigen Tagen spurlos verschwunden. Man nimmt an.H
d,e Arme sich ein Lerd angetan hat. - In einem Aniah«
Schwermut stürzte sichm Camberg ein 30 Jahre altes DienstM
$>» finf CmCtÄ tm? ?kke » Stock belegenen Fenster des HospitMl
iZ ^ r ' ^ "ÄEkull 'hE"' entsetzlichen Leiden ist die UnalüLte
etzr gestorben. - Der elftahrige Graf Udo von Uerküll-sLechZ

stürzte am Samstag beim Reiten in der Reitbahn der Jns2
ka,ernem Wiesbaden  und zog sich dabei so schwere innerê
letzungen-zu daß er un Krankenhause inzwischen verstarb. —Wem
X [s ,ft  die Stadt Wiesbaden gut daran, dm
es gibt dort 214 Millionäre. — Der Magistrat der Stadt Fra»!,
T“ rt  hat der Stadtverordnetenversammlung einen BM
übet  die beabsichtigten Notstandsarbeiten für den komM«r« ma
Winter vvrgelegt. An Ausgaben für Arbeitslöhne und Materialm
für diese Arbeiten sind l ‘/2 Millionen Mark vorgesehen. r
Magistrat ersucht, einen Teil dieser Ausgaben vorschußwck^ ^
den Etat für 1910 zu bewilligen, — Wie verlautet, ist derDesm-
dant Willhardt in Frankfurt  a . 3R. auf Antrag seines
d'gers zur Untersuchung seines Geisteszustandes einer
uberwiesen worden. - Der in A! a i n z abgehaltene VMW
der Großherzogm hat über 50 000 Mk. eingebracht. — In derW^
zum Sonntag gelang es der Kriniinalpolizei in Köln  dreiWi
Hollen auszuheben. Die Spieler setzten sich hauptsächlich aus iM>
nern zusammen. In einem Falle flüchteten die Beteiligten onfVt
Dächer, wurden aber gefaßt.

P̂ ab und fern.
O Der älteste Mann Europas gestorben. In Pos»

ist im Kra .ikeiihause der älteste Mann Europas , der«
24. November 1800 geborene Andreas Smolczak geitotba,
Der Greis erfreute sich bis vor wenigen Wochen eim
inten Gesundheit, erkrankte dann aber vlötzl'ch io ffbti'rt.

?Eur" - - . Hat mich natürlich auf'n Schinuß genommen,
die dumme Trine , was ?" Der Kriminalschutzmann, der

geschickt in der Maske des Bettlers verborgen hatte,
schüttelte den Kopf, „ne, ne, Herr Kommissar! . . . Der
Kerl ist wirklich da. Ich sage Ihnen , mir hat's in allen
Fingern gezuckt, ihn gleich festzunehmen. Aber was sollte

schien ? . . . ein Mensch gegen solchen Haufen
sanüiten , da kriegt man eins übern Kops und dannis s aus ."
f. . recht haben Sie , lieber Krampe, nur keine
Übereilung, wir angeln uns den Jungen schon! Also sagen
Sie mal, wer war nu eigentlich das Mädchen?"

„Ja , das möchte ich auch wissen, Herr Kommissar. Ich
kenn ste nicht. Aber nach ihrem Aussehen scheint nicht
viel dran zu sein."

weiß nicht", der Kommissar legte die Hand an
den Kopf und blickte sinnend vor sich nieder, „mir ist immer
w, ws wenn ich diese Person schon irgend mal wo gesehen
hatte, ich kann mich aber nicht bestimmt erinnern , wo . . .
tzst am Ende nur eins von den Gesichtern, die man
irgendwo auf der Straße sieht und die einem als ganz
beionders verdächtig auffallen, . . ."

„Kann schon sein, Herr Kommissar", meinte der
Kriminallchutzinann, „aber das ist ja auch schließlich gleich¬
gültig, an dem Mädel liegt uns doch nichts, nicht wahr?
Wir wollen doch hauptsächlichden Kerl."

Der Kommissar war immer noch nicht mit sich im
remen: „Wenn ich sie nur von vorn gesehen hätte, dann
wußte ich's gleich."

Er machte eine Pause , und nach erneutem Nachdenken
sagte er : „Wenn ich die Figur und das Haar vergleiche,

möcht ich ja beinah sagen, das Schankmädel aus dem
Zitherkellner ist es gewesen Aber was sollte die für 'ne
Veranlassung haben, grade den Menschen zu verraten und
uns m die Hände zu spielen, um den sie sich doch damals
Gott weiß wie sehr gehabt hat. . . Sie wissen doch,
.Kranipe, dieser Lüdecke, das ist der Bruder von dem, den
ich seinerzeit niedergeschossen habe . . . Hat mir ver¬
dammt viele Unannehmlichkeiten gemacht, denn da oben
die Herren crni grünen Tisch, die sehen am liebsten, daß
wir uns von solchem Kerl übern Haufen rennen ließen.
Fassen loll man die Lumpen, aber wenn mal einer dabei
alle wird , dann ist aroüeÄ Hrllob . . . Ts war nicht so
leicht! . . . Und ick- inill Ihnen snnen. es bat doch was

verflucht Uiiuuyeitctj.ues, euren fo wegzulnaiieu. ’-W®
braucht doch 'ne ganze Zeit, eh man innerlich damit fertig
wird . . . Wahrhaftig , wenn nicht gerade 6000 Mark""'
diesem Gauner zu verdienen wären, dann ließ i<&""
liebsten die ganze Sache schießen." '*u

Der Kriminalichutzmann, ein Irtrtn älterer Mann, W
sich deshalb wohl eine Bemerkung seinem Vorgeiek'K
gegenüber erlauben durste, meinte: „Wenn man M
vorher so viel Wenns und Aber 3 hat, Herr KommiN
dann soll man lieber gar nicht erst rangehen . . . DasS
verkehrt. Aber . . . wir können doch den Kerl nicht lauf«
lassen! . . ."

„Nee, bei Gott nicht", sagte der Kommissar, .um
darum wollen wir jetzt mal ganz schnell unfern FeldE
plan entwerfen: Wieviel Leute haben wir da?" — -M®
eingerechnet, zehn Mann ."

„Schön", erwiderte der Kommissar.
„Sie und Schmitz, und Müller und Eilenbeck,

nehmen die Theresenstraße. Es aibt da nach hintenram
sicher noch 'n Ausgang !"

Der Kriminalschutzmann schüttelte den Kopf: „3^ “®
beut vormittag alles noch mal genau untersucht, HE
Kommisiar, aber es war nichts zu finden."

„Na jedenfalls bleiben Sie da, oder nein, Krampe-■■
Halten Sie sich lieber vorn in der Marienstraße, io dM
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•vuueu -oie um neuer vorn in oer ivcariemlratze, !v
wie möglich an den Hof! . . . Und 50 Schritt Ennfftortm f&̂to SJöpostieren Sie die andern Leute . . . Sie müssen ffcb̂
unauffällig wie möglich gebärden, aber auf jedes GeE
aufpassen . . . Es wird nicht leicht sein, mich von ^
aus verständlich zu machen, aber trotzdem, wenn ick>uu» ueiHuiiuuci) zu macyen, aoer rrotzdem, wenn u»
von den Kellerfenstern einschlage — im Fall daß Not®vuu ucu jtcucticuuccH emianage — tm MU oatz
Mann ist, meine ich — und auf meiner Signalpfe'ff
Pfiff abgebe, dann werden sie es am Eingang schon̂ oXtZ
(Sie pfeifen dann sofort den andern und fiürzen m» m
wgener Waffe ins Lokal!" ^ -

Der Kriminalschutzmann schüttelte leise den # 3
„« etr ftomnrlffßj:", sagte er eindringlich, „Sie sollten
doch lieber mitnehmen, Sie wissen, daß man sich am w
verlassen kann!"

Der Kommiffar nickte lächelnd.
-Gewiß. Krampe, das weiß ich! Aber das FraU^

extra geschrieben, daß ich' den Mann nur-. . .. ..— b'-iu.M-icucu , uuö  iu ) uea iuiami - s»t
treffe, wenn ich allein reinkomme Sehn Sie mal, "
saal ist oollaevrovft mit Tanzenden, ebe ich da rankoE
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_ vas Krankenbaus gebracht werben mutzte.
» oer ein Alter von t09 Jahren erreicht hat . ist

diesem Leiden erlegen.
aewiffeuhaster Dieb . Aus der Kreisirrenanstall

Münster entsprungen ist ein gemeingefährlicher
Banker namens Remelius aus Frankenthal , nachdem

__ ß »Warf gestohlen und jedem der Bestohlenen eme
HK über das entwendete Geld zurückgelaffen hatte.
■̂ TPfL Anstalt in einem gestohlenen Zivilanzuge oer - ,
m  M,md soll sich in der dortigen Gegend umhertzcerben,

! IfüfeboA bisher nicht wieder ergriffen werden . R . ist
l̂ miederholt aus den Kreisirrenanstalten Frankenthal
W gliilaenmünster entwichen . Nach seiner vor - zwei

erfolgten Flucht aus Klingenmünster wurde er
oon dem Dache eines mehrstöckigen Anstaltsgebuudes•r < i .r . . n _ _ V —«.X mIaTa«  ffUiiHii

jjje Feuerwehr heruntergeholt und nach vieler Mühe

' 1

„‘“«i fl , die tfeuerwepr yei
~ T L dingfest gemacht.

' ^olqenschwerer Gerüfteinsturz . Auf dem Bahnhöfe
. «5men werden gegenwärtig Renooierungsarbeiten aus-
Hf -T Plötzlich brach ein in einer Höhe von 20 Metern

mcktes Gerüst zusammen , auf dem fünf Maler
L . Alle fünf stürzten in die Tiefe . , Bier von
erlitten schwere Schädelbrüche , denen sie noch rm

E des Abends erlagen . Der fünfte , der auf einen der
^Bderen ffel . erlitt einen Beinbruch.

»Hervorragende Leistung eines Berliner Polizei-
Aus einer in Osterode belesenen Besitzung des

K Kaufmanns M . wurde in der vergangenen Woche
Wggffer mit Wertpapieren im Betrage von 60 000 Mark
L ssamilieuvapieren gestohlen . Da alle Nachforschungen
8 em Diebe erfolglos waren , ließ M . aus Berlin ernen
' ilnalbeamten mit dem Polizeihund „Frrcka kommen.

Tier erhielt an einer Decke , die auf dem Koffer ge-
batte . und an einigen Fußspuren Witterung . Es
das Haus und ging etwa 200 Meter wert nach der

Ahnung eines Schuhmachermeisters , dessen Eigentum
^ Zwangsversteigerung steht . Der Meister war nicht
«Hause. „Fricka " ging durch die Zimmer , dann wieder
^ Freie hinaus und lief nun nach einem See m der

des Ortes . Sie arbeitete sich durch das Schilf hm-
— " " ' " Jetzt rres

zu2 und wollte auch ins Wasser hineingehen . Jetzt ri
iiet der Beamte sie zurück , uin sie vor emer Erkaltung
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die sechs Übeltäter verhaften lasten und eine kriegsgericht¬
liche Unleriuchung eingeleitet.

S Fünf Personen bei einer Automobilfahrt ertrunken.
In der Nähe von Chicago hat sich ein schwerer Automodil-
unfall zugetragen . Der Millionär W . K . Scheßlys fuhr
mit drei anderen Herren in seinem Auto durch die Stadt.
Der Chauffeur hatte die vierte Geschwindigkeit eingestellt,
trotzdem es kurz hinter der Stadt stockdunkel war . Jn-
folgessen bemerkte der Chauffeur erst zu spät , daß die Zug¬
brücke über den Chicagofluß aufgezogen war . Er riß den
Wagen zwar sofort herum und bremste mit aller Gewalt,
das Auto stürzte aber geradeswegs in den Fluß hinab,
überschlug sich, und begrub sämtliche Insassen . unter sich,
so daß kein einziger sich retten konnte . Obwohl der Fluh
sofort mit Schleppnetzen abgesucht wurde , ist bisher nur
Scheßlys ' Leiche geborgen worden.

Der Klub der Namenlosen . In London ist jetzt ein
neuer Verein , der . Klub der Numerierten ' gegründet
worden . Die Namen der Mitglieder dürfen niemals inner¬
halb der Klubräume genannt werden , sondern jeder wird bei
seiner Nummer gerufen . Jedes Mitglied erhalt auch einen
numerierten eigenen Klubschlüffel , ein zierliches , kunstvoll ge¬
arbeitetes Ding , das er beim Betreten des Klubhauses im
Knopfloch befestigt . Im Vorraum emosängt ibn eine grobe
elektrische Tafel , die die 500 Nummern der Mitglieder trägt;
der Eintretende drückt auf seine Nummer , eine Glocke ertönt
und sowohl in der Halle wie im Kor -oersationszimmei
flammt sofort ein kleines Glühlicht mit der entsprechenden
Stummer auf . Sichtbare Bedienung wird man in diesem
Heim der Namenlosen vergeblich juckten. An der Klubbai
bedienen die Mitglieder sich selbst ; wer etwas essen will,
bringt seine Wünsche zu Papier und legt den Zettel in eine
elektrische Laufschale , die durch einen leisen Druck auf einen
elektrischen Knopf automatisch in das Dieuerzimmer geht,
das kem Mitglied betritt . Dort werden die gewünschten
Speisen aus einenl rollenden elektrischen Tablett serviert und
gleiten automatisch ins Klubzimmer zurück , wo der Besteller
seine Mahlzeit selbst im Empsang nimmt . Zu den Aufnahme¬
bedingungen zählt die Verpflichtung , eine Rede zu halten,
ein Gedicht vorzutragen oder ein Lied zu singen , das vom
Klubphonographen ausgenommen wird . Auch untereinander
dürfen die Klubmitglieder sich nur mit chren Nummern an-
reden , und strenge Bestimmungen belegen jeden mit empfind¬
licher Strafe , der in der Zerstreuung oder leichtfertig in den
geheiligten Räumen des Klubs der Fünfhundert den bürger¬
lichen Namen des Kollegen rücksichtslos ausspricht.

Mähren . Auf dem Boden des Sees wurde der Koffer
mtieerl gefunden . Der Schuhmacher wurde verhaftet und
Mnd die Tat ein , behauptete aber , den Koffer mit den
Üt ihn wertlosen Papieren in den See geworfen zu
jifra.
SExplosionskatastropste in Brooklyn . In ' ' ' e etnet

fjplofion brach in der ZeÜuloidfabrik von
Arison in Brooklpn eine Feuersbrunst au - , die trt
nötigen Augenblicken das ganze Gebäude ergriff . Etnem
Jo Firmeninhaber. William Morrison tun., und neun
Weitem , die sich in einem durch Stahlgitterfenster oon
fc Außenwelt abgeschlossenen Raum befanden , wurde
kft die Flammen der Ausweg ins Freie versperrt . Tue
Weiter, denen die Flucht .geglückt war , versuchten , den
bigeschloffenen zu Hilfe zu kommen , indem sie die Gitter
ptmmmerten . Doch mußten sie schließlicv vor den
Immen zurückweichen . Nach Ablöschung des Rresen-
tmdes konnten nur noch die Leichen der Unglücklichen
Morgen werden . Außerdem sind fünf Arbeiter schiver
M vierzig leicht verletzt worben.

„Ich weiß nicht , was soll es bedeuten " . Die deuttckten
Rennpferde führen zum großen Teil ausländische Namen
obwohl sie in Deutschland geworfen sind und ihr Tätigkeits¬
feld fast nur innerhalb der schwarz -weiß - roten Grenzpsähl«
haben . Wir finden da Namen wie Reaüp , Prince of Wales
Victory , Amorette , Merveille , Cbat noir , Lord Mayor
Mistake , Cape Common , Porte Bonheur usf . Wie leicht
ließe sich das allgemein vermeiden . — vermeiden es dock
schon die größten deutschen Ställe , und Pferde mit so schöner
Namen wie Fels und Faust werden ja auch viel volkstüm¬
licher und der Menge geläufiger als die unaussprechlicher
sremdnamigen . So läuft in Berlin zum Beispiel ein Pferd
Vestalin , die Leute betonen 's auf der letzten Silbe ! Kein
Wunder bei all . den Ondolin und Schnupsolinl Auch die
Geschmacklosigkeit dürfte nicht Vorkommen , ein Pferd
„Jwnwseb " zu benennen . Zuerst wußte niemand , was es
bedeuten sollte , und schließlich waren 's die Anfangsbuchstaben
oon »Ich weiß nicht , was soll es bedeuten !"
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e Ausschreitungen eines französischen Wach-
l-mmandos . In Versailles findet gegenwärtig auf An¬
legung und unter dem Protektorat des französischen
tnegsministeriums ein Wettbewerb oon Automobilen für
Märifche Zwecke statt . In der Avenue Parts werden
Üe Fahrzeuge Tag und Nacht oon sechs Mann des ^fünften
Smiebataillons bewacht . Nachts erbrachen fünf Soldaten
«d ein Unteroffizier dieses Bataillons die Tur des
Wttraumes , drangen ein und ^ betranken sich maßlos an
im Champagner und den Spirituosen . Sinnlos be-
trunken ließen die Leute dann die Motoren der Auto-
mobile an . zerstörten den Mechanismus und verübten
Äerijand anderen groben Uniua . Die Militärbedorde bat

Lunte T L̂ges -Lstronik.
Berlin , 9 . Nov . Von der Rixdorfer Kriminalpolizei

wurde ein Mann namens Kurt Kleditz verhaftet , der zu
Ostern 1908 vom 42 . Badischen Infanterieregiment in Mül¬
hausen i. E . desertiert war und sich hier durch ' Diebstähle
ernährte.

Halle a . S . , 9. Nov . 'Heute hat im Hotel „Goldener
Löwe " ein unbekannter Mann eine unbekannte Frau und
dann sich selbst durch Schüffe in das Herz getötet . Beide
waren am Abend vorher zugereist.

Petersburg , 9. November . In Luga wurde der Fürst
Dolgoruki mit seiner Geliebten wegen Dokumenten -Diebstahls
verhaftet . Dolgoruki ist der Gehilfe des Polizeichefs.

Bern , 9. Nov . Bei Chur in Graubünden hat sich ein
iunger Assistenzarzt Dr . Probst aus Basel «auf der Jagd
durch Unvorsichtigkeit selbst getötet . Er wollte seine Flinte,
die ihm beim Frühstück an steiler Kalbe entglitten war . am
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B der. den wir suchen , schon Gott weiß wo . Und ver-
ueiden kann ich mich nicht . Mich würden sie unter jeder
Maske wiedererkennen . Die einzige Möglichkeit wäre
Jjfo, daß ich ' s euch allein überließe , den Kerl festzunehmen.
M das , sehn Sie mal lieber Krampe , das können Sie
M nicht gut oon mir verlangen ! . . . Aber , ich verspreche
Auen, daß ich liicht erst warten werde , bis die Sache
«urklich brenzlich wird , sondern daß ich das Signal schon
Beben will , sowie ich den Kerl sehe ." .
L Damit erbob sich der Kommissar und verließ das
Hu.
- Der Kriminalschutzmann , der fein ? Krücken und seinen
"fftlerkittel da ließ , ging mit ihm zugleich heraus.
, Auf der Straße aber trennten sie sich, der Unter-
«ainte suchte die nicht weit davon possierten andern Schütz¬
te und überbrachte ihnen das Kommando ihres Vor¬
letzten , während der Kommissar mit festem ruhigen
Hritt um die Ecke bog , in den schmalen Gang hinein
pld von dort über den Hcü ging , um durch den Garten
^ den Tanzsaal der 3to +»n Grütt einzutreten.

in . Kapitel.
-Als  Kriminalkommissar Oppermann den Tanzsaal der
^°ten Grütt betrat , wurde gerade einer jener Tanze ge=
Mist, bei denen die Paare sich lösen , unter Hüpfen und
«bringen die Hände aneinander schlagen , um sich dann,
Vilich wie beim Schuhplattler , umeinander zu drehen

schließlich wieder weiter zu walzen.
In der Unruhe dieses Tanzes war der ân sich oon

oZarrenaualm und dichten Staubwolken erfüllte Raum
? '° lut nicht zu sehen . Aber Oppermann wußte sich zu
xffen . Er drängte fick behutsam an den ihn stoßenden
haaren vorüber , bis er an die Musik kam , dort hielt er
eni Geiger in bei - bohlen Hand seine Marke entgegen

sagte leise:
-Aufhören ."

> Erschrocken brachen die beiden Musiker nach wenigen
*-« ten die Musik ab.
r Aber das Publikum war damit durchaus nicht zu-
meden. „Wat hebbt beim dä Speelers ?! . Da sind

inM , Anfängen ! Mausike ! Mausike ! Maustke !"
T . Und als auch auf diese immer lebhafter werdenden
^tllensäußerungen bin Geige und Klavier still blieben,
™Ue„ einige von den Gästen berbeiaerannt . um ibren

Wünschen eventuell tätttchen sttachdruck zu geben . Aber
kaum waren sie in der Nähe der beiden Müsici , so druckten
sie sich auch schon wieder . Der Anblick Oppermanns
wirkte wie ein Mednsenhaupt auf das Gesindel.

Der Kommissar , vor dem sich die Menge , ohne daß er
ein Wort sagte , zu einer förmlichen Gaffe öffnete , jtfnttn
schnell durch den Saal , mit seinen scharfen Augen überall
nmhersuchend nach dem Bankräuber.

Wie er in der Mitte stand , hielt er an , wandte sich
um und sagke mit starker Stimme : „Daß niemand sich
ertaubt iregzutaufen ! Das Haus ist umstellt , und wer
etioa den Drückeberger machen will , zeigt damit nur . daß
er verdächtig ist !"

Es befanden sich vielleicht neunzig bis hundert
Menschen in dem Keller . Und ebenso viele Augenpaare
richteten sich furcht - und haßerfüllt auf den Kommissar.

Aber Oppermann hatte nicht umsonst den Ruf des
besten Diebesfängers in seiner Vaterstadt . Er war einer
oon denjenigen , der fast nie die Waffe aus ^ der Tasche
ziehen brauchte , nicht einmal den Gummiknüttel benume
er . Er besaß eben eine merkwürdige Eigenschaft , welche
das Geheimnis der Tierbändiger ist . Seine starke und
faszinierende Persönlichkeit lähmte in dem Verbrecher dre
Kraft zur Flucht und zum Widerstande.

Auch jetzt war er seiner Sache vollkommen sicher.
Fest überzeugt , daß lener Pseudo -Amerikaner , den er schon
einmal im wilden Kamps ergriffen hatte , sich hier im
Tanzsaal aufhalte , streckte er die Hand nach einer von
Männern und Weibern dich ! zusammengedrängten Gruppe
ans und tagte : „Na , wtrd ' s bald . Lüdecke ? ! . . . Ich sehe
dich w da hinten ! . . Du weißt doch , das Bersteckspielen
mil mir dal doch keinen Zweck !"

Er wartete einige Sekunden , aber das einzige Resultat
seiner Worte war , daß der Menschenknäuel dort in der
Ecke fick etwas lockerte : hervor kam niemand.

Leicht gereizt , ging der Kommissar , der mit feiner
auffallend großen breitbrustigen Persönlichkeit alle im
Saal Anwesenden überragte , nach der Ecke hin , stieß einen
Menschen in zerrissener Seemannskleidung , der ihm o -irn-

! dar mit Absicht den Rücken drehte und so den Weg ner-
sperrte , derb zur Seite , indem er rief : „Platz da , wenn ich
komme !" und suchte die Menschen durch , die da standen,
als seien sie alle zusammen nichts weiter wie ein Bündel
alter , schmutziger und übersiüffiaer Luinven.

Lauf an fick, tzeranziehen . Dabei entluden ftS vetve Swaste
und trafen ihn mitten in die Brust.

Rom , 9. Nov . Die wegen Ermordung ihres Geliebten
Giannini angeklagte Angela Costantini wurde unter
donnerndem Applaus des Publikums sieigesprochen . Ängeto
hatte die Tat begangen , als Giannini sich weigerte , werter
für ihr krankes Kind zu sorgen.

LyrakuS , 9. Nov . Aus der Strecke Modica —Licata ent¬
gleiste i» der Nähe von Ragusa Inferiore ein Güterzug unc
ne > in den Trmineosiuß . Bon dem Zugpersonal veruu-
gträten drei Personen tödlich , vier Beamte wurden schwer
oertetzt.

Port Laid . 9. Nov . Hier wurde der Buchhalter Krapl
verhaftet , der an den oon Dr . Heims zum Schaden der
deniichen Regierung verübten Diamantenunterjchlagungen
bcteiiigt ist. _

Weltrekord im — 6 !Ten.
Berühmte Fresser aller Länder und Völker.

Wer gegenwärtig den Appetits - und Gefräßigletts-
cekord ü , der Wett hält , läßt sich nick ! ganz genau fest¬
stellen . Jedenfalls wurde Bemerkenswertes geleistet aus
einem Wettessen,  das vor kurzer Zeit in Newyork oon
Beessteacessern veranstaltet wurde.

Bei dem Wettkampf wurde der Champion Diwer , der
bei einem früheren Wettessen 14 Pfund Rindfleisch gegessen
und für diese kolossale Leistung den ersten Preis erhallen
hatte , oon einem gewissen Obram  schmählich geschlagen;
Obram schlang in nicht ganz fünf Piinuten sieben Pfund
Beefsteakfleich hinunter , und mit den Beefsteaks verschivand
auch sein Konkurrent Diwer . der es in derselben Zeit aus
„nur " sechs Pfund gebracht hatte . Außerdem gibt es in
Amerika einen gewissen Mackey,  der in neun Ritnuten
400 Austern hinuntertchluckte ; einen gewissen Westhood,
der in fünf Tagen ein Faß Apfel fraß ; einen Herrn
Finck , der imstande ist. in lieben Rtmuten 90 Aprikosen
zu verspeisen , und einen Herrn Frederik,  der in einer
Stunde seinenl Plagen 50 Eier zugeführt hat.

Von berühmten Fressern werden nrehr oder minder
beglaubigte Geschichten erzählt : So soll einmal zur Zeit
des Käfters Rlarc Aurel ern biederer Römer einen ganzen
Hammel und hundert Brote verspeist haben . Vor dem
Marschall oon Villeroi rühnite sich einmal ein Schweizer,
daß er imstande sei, sechs bis sieben große Hammelkeulen
oder ein Dutzend Hühnchen oder fünfzig Tauben zu essen;
als der Plarschall ihn fragte , wieviel Lerchen er wohl
essen könnte , erwiderte er stolz : „Lerchen ? Immerfort !"
Einen gewaltigen Appettt hatte Ludwig XIV ., der bei
einer einzigen Mahlzeit vier Teller Suppe , einen ganzen
Fasan , ein Rebhuhn , eine Schüssel Salat , eine Hammel¬
keule , einen großen Schinken und dazu zahlreiches Gebäck,
Obst und Konfekt aß . Kern Wunder , daß der König fort¬
während an Magenschmerzen litt . Ern großer Esser vor
dem Herrn war der vor einigen Jahren verstorbene Abbe
Brolanti in Rom . ein geistreicher Mann , der regelmäßig
dreimal täglich zu Rltttag aß , und zwar immer im Hause
guter Freunde , die ihn ein für allemal - mgeladen hatten;
kam dazu noch eine unerwartete Einladung , so lehnte er
sie auch nicht ab.

Aus dem 6ericfct$$aal.
Köuigl . Schwurgericht Neuwied.

Sitzung vom 8. November 1909. Die Verhandlungen der
dritten diesjährigen Tagung wurde heute vonmttag 10 Uhr eröffnet.
Die heutige Anklage richtet sich gegen den aus dem Gefängnis
vorgeführten Former Josef Kaptein , geboren am 25. Dezember 1883
zu Boden bei Montabaur , der im Jahre 1909 einige kleinere Strafen
wegen Bettelns , Körperverletzung und Betrugs erlitten hat . Dies¬
mal ist er beschuldigt , am 19. Ätai 1909 zu Dreifelden gebettelt
und am selben Tage auf der Landstraße zwischen Freclmgen und
Dreifelden um die Mittagszeit ein 18jähriges Mädchen angefallen
und vergewaltigt zu haben . Nach Verlesung des Cröffnungsbeschlusses
wurde aus Antrag der Staatsanwaltschaft die Oeffentlichkeit aus¬
geschlossen. Die Geschworenen erklärten den Angeklagten für schul¬
dig unter Verneinung der Frage nach mildernden Umständen . Das
in öffentlicher Sitzung verkündete Urteil lautete auf zwei Jahre
sechs Monate Zuchthaus , eine Woche Haft und Verlust der bürger-

Ein Aturren ward hörbar , das sich durch den ganzen
Saal fortpflanzte und das ein Echo fand in ein paar
gellenden Pfiffen , die oon der andern Seite des Saales
hertönten.

Der Kommissar machte ein paar Schritte zuruck , zog
den Revolver aus der Hosentasche und sagte in gleich¬
gültigem Tone:

„Ihr wißt doch , wer sich widersetzt , liegt einfach um!
Ihr kennt ja den alle , den ich hier suche und der sich auch
ganz sicher hier aufhält . . . . Der Mann heißt Lüdecke.
der seinerzeit den Zitherkeller aus dem alten Steinweg
beseffen hat und den ich mit diesem selben Revolver hier ' . . .
Er hielt die Waffe so hoch , daß jeder im Saal sie sehen konnte.
„Hier mit diesem Revolver habe ich den Mann nieder-
geschoffen , weil er mich daran hindern wollte , seinen
Bruder festzunehmen .'

Diese ruhige leidenschaftslose Sttmme , die solchen
ernsten Worten einen um so größeren Nachdruck gab . ließ
jeden Lärm im Saal verstummen

T Eine neue Grönlandexpedition . Knut Rasmvften
der kürzlich von seiner Forschungsreise nach Grönland aa
Kopenhagen zurückgekebrt ist . wurde vom König tot
Dänemark in Audienz empfangen . Er berrcbtete den
Könige über seine Forschungsresultate und überreichte ihn
einen kleinen Eisbären als Geschenk der Eskimos von
Kap Dork . Rasmussen plant eine neue Forschungsrelst
zu dem Zweck , insbesondere die Lebensoerhaltmsse unl
die Sprache der nordamerikanischen Eskimos zu studieren
Diese Expedition soll nur 75 000 Kronen kosten . Du
Hälfte dieser Summe ist bereits gezeichnet . Der Konrc
bat Rasmussen seine Unterstützung zugesichert.

Wehe : dem , der — »schnarcht ! Im Allersheim in
Stepney bei London hatte die Direktton befohlen , daß alle
die im Schlafe schnarchen , aus dem allgemeinen Schlafsaal
entfernt und in die Abteilung für Taube gesteckt werden
sollen . Der Befehl ivar erlassen worden aus die Beschwerde
einiger Insassen , die behaupteten , sie könnten die ganze Nacht
kein Auge schließen , weil ihre Nachbarn schnarchten . Um die
Missetäter festzustellen , wurden nachts Pattouillen in den
Schtafsaal geschickt. Und was entdeckten die Lauscher ? Dr,
schlimmsten Schnarcher waren die — Beschwerdeführer , die
oorgaben , die ganze Nacht kein Auge zutun zu können.



lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren . Die Haftstrafe
wurde als verbüßt angesehen und weitere drei Monate der erlittenen
Untersuchungshaft aus die erkannte Zuchthausstrafe angerechnet.

8 vieler Werslprozest Nach zweitägiger Pause wurde di.
Verhandlung wieder ausgenommen. Der Oberwerftdirekto,
^izeallmira! von Usedom wurde als Zeuge vernommen unk
widerlegte die Behauptungen des Angeklagten Frankentha
über die ackf der Werft herrschenden Zustande.

8 Frau Steinhetl vor Gericht. Am sechsten Verhandlung^
tage wurde der Juwelier Souloy vernommen, dem die An¬
geklagte die angeblich gestohlenen Schmucksachen zur Um-
arbeltung ubergeben hafte. Der Zeuge belastete Fror
Stemherl. die ihn vergeblich zu widerlegen suchte. De,
Gerichtvarzt Baühasar bekundete, daß Steinheil mit einen
Strick erwürgt. Frau Japp mit der Bettdecke erstickt worden
sei. Die ruhigen, sicheren Aussagen des Mediziners sprechen
keineswegs zugunsten der Angeklagten. Während der Ver-
nehmung des Zeugen Geoffroy, eines Schwagers der Ange-
klagten, ubergibt dieser dem Gericht einen Brief, den Steinheil
im Marz 1908 an ferne Frau richten wollte. Frau Steinheil
hatte im Februar 1908 die Bekanntschaft des Herrn Vordere,
gemacht. Em Brief Borderrls war dem betrogenen Gatten
m die Hände gefallen. Das veranlaßt-; ihn, einen mahnenden
Bnek an die Treulose auftuseken, DieteS in ei"

rührende. TcioetS Ml Die tiefe innige yu &e Sretatzi-M zu !
seiner Fu . von  der er trotz aller ihrer Verfehlungen nicht !

stallen tonnte.

Handels -Zeitung,
Berlin . 9. Nov. (Amtlicher Preisvericht für inländiicke-

Getreide.) W= Weizen, » - loggen . G= (JerUe
gerfte, kg =  Futiergerste), H = jjafer. Die Preise
Mark rur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware ^ Heute
urÛ n notiert in Königsberg  K 161, H 152 Danzi"
W219- 222, R 161*)2-162 , G 157- 170, H 157- 160 gfett u
W 210, R 159, H 152—160, Posen  W 211—213 R irq'
0 161. H 1Ö6. Breslau  W 218- 219, K 161 Bg 160 Fg  45H 155 Berlin  W 214- 218, R 165- 167 H 162- 174
Magdeburg  W 208- 210, R 159- 163 6 170- 180 ft im
biä 168, Leipzig  W 206- 212, R 162- 168 Bg m 183
Hgi6fi° ißs4'fsH 16^ ^ 172. Hamburg  VV 217, R 165- 170Hannover  W 213- 216, R 158- 160 H 168 hi
R162® H W ! 10' Rw15o8' H 160 . Neuß  W 220
bii 6l267? 155' Mannöe,m  W  2229, - 225. R 170, H 162 ‘9

Slippi
97

Wllingung.

Fix und fertig - 3 Teller 10 p-pg

-vos
würzt famos

, , «»Suppen ,Saucen,GemüseSS3Ss ^ ?’s9eise»3 ^ '.-dj
gilt als ..

enthalt1 GufsJJ

Der reichhaltige, vornehm ausgestattetel

Die Klempners Glaser - und ein Teil der
Schreinerarbeiten zum Neubau der landrätlicbcn
Dienstwohnung in IHarienberg sollen vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen nebst Zeichnungen
liegen im Bureau des Unterzeichneten zur Einsicht¬
nahme auf . — Angebotsformulare können bei
Vorher - (post - und bestellgeldsteier ) Einsendung der
Schreibgebühren von 0,50 Mk. für Klempnerarbeiten
und 1,20 Mk. für Glaser - bezw. Schreinerarbeiten
vom Kreisbauamt bezogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift versehen, bis
5amtag den 20. d. Ml, nacbmitt. 2(Ihr
an das Kreisbauamt einzusenden.

Zuschlag erfolgt innerhalb 6 Wochen.
Marienverg . den 8 . November 1909.

Deurerold . Kreisbautechniker.

Zu  Weihnachten nionftmädühüii
2 saubere, gesetzte lllvlllllll ( lMSI ; vll !

gesucht. Eine die kochen kann und Bausarfceit versieht, «' ■I * IlWIlilllllVI/ > l \ dl v8lUvl
die Andere für ßausarbeit, Wäsdhe etc. " ‘ ~ -

f. Bocks, Risterhammerm kExb-rg.

Nassauer hofi
Nur 2 Tage!

n-»-'» >>--! Hachenburgi
Nur 2 Tage!
Mittwoch den io. u Donnerstag den 11. November

Gastspiel des beliebten und hier bekannten
Röbrigs

Kölner metropol-Cbeater.
Tiinnes-Gesellschaft aus Cöln.

Donnerstag, den 11. November, Anfang 8V2 Uhr:
Leiste Vorstellung! -------

Die knusprige Utitine. — ülanönerliake.
Es ladet ein Die Direktion.

Verlag der L. Schellenberg'schen Hofbuchdrnr
in Wiesbaden

ist in der Geschäftsstelle des „Erzähler vom\yf
wald“ Vorrätig.

Kaisern Kaffeegeschi
empfiehlt seine so sehr beliebten

Kaffee ’s
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:

Kaufhaus für bebensmW
_Hachenburg , an der evangel. Kirche.

25000  Obstbäumsi.Quai.
tadellose Stämme

in allen Formen, beste wetterfeste  Sorten,
sowie alle Baumschulartikel billigstObsföäume2.Quai.

beste  Sorten , gesunde  Bäume , nur mit Schön¬
heitsfehlern

25 bis 50 Prozent unter Preis.
Preisverzeichnisse umsonst auf Anfrage.

50 Morgen Baumschule. - Wiederverkäufer gesucht.

G. hohse , Baumschule , Kirchen (Sieg ),

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedafn
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisre

Buchdruchml des Erzähler vom Ulest«rwald.

jß. Backhaus, Bachenburg|
Uhrmacher und Uhrenhandlung

l empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,Wecker

Goldwaren
als Trauringe, herren- und Vamen-Kinge, Broschen
«nd Ohrringe. Armbänder, Kreuze, Ketten, ilhrhetten

in Gold, Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgefuhrt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
—■ Klaffen und Munition. —

Heinr.Otihey,HatMurg
Erste mechanisciie Drechslerei mit motorbetrieh

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden Drechslerarbeiten
in Holz , Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
lowie flbdreben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

Wollene Kleiderstoffe
in schwarz und farbig,

WT * Moderne Blousenstoffe
Hübsche Schotten für Kinderkleidchen

Kinder-Capes— Kinder-Dacketts in allen Grössen
fllädcfien-3 acketts, Kostümröcfee

empfiehlt in guten Qualitäten billigst

G. Lorsbach, Hachenburg.

Preis 75 Pfennig.

Die

oiff

iffo

— kchte—
kucalziptus-

menthof-Bonbons.
Natürliches, unübertroff nes,
Haus- und Schutzmittel gegen
Husten und Heiserkeit, Rauheit
im Halse, Verschleimung.

Herztlich empfohlen.
Zu haben bei:

Karl Dasbach , Hachenburg,
Drogen- und Kolonialwaren.

Raueber
kaufen nur noch Orthey 's
Omnibus - Tabak

V. Pfd . 15 Pfg.
Heinrich Orthey

Hachenburg.

Mehrere starkeFerln
hat zu verkaufen

Phil . Bell Wlve.

Zum  Schutz der Ob9
empfehlen
- besten

kaupenli
1 Pfd. 50 Pf., 1 kg 90f

5 kg. 3,80. Mk.
K.Zucftmeier, Racftenhur j.

Zigaretten
in allen Preislage»

empfiehlt

Sfeph.Hrubg,Hachen

Flechten
iftu . and trockene SchappenflioM*

■kroph. Ekzema, Haut

offeneFüsse
Beinschäden, Beingeschwirf̂ . fÜ*’
keine, böse Finger , alt~

sind oft sehr hartnJU&f}

TBr bisher vergeblich hofft»
geheilt zn werden, mache nochüin
versuch mit der bestens bswiibttdU

RINO-SALBE.
fift - u. säurefrei. Dose Mt. 1.151*̂

Nur echt in QjiginalpacktUjf ^
weiss - «rriin- rot ** ind mit kW»
Rieh. Schubert k  Co., WeinbW^

Fälschungen weise man znröj*
Wachs. Napht. je 15, Wal rat 20,BH*
zoef., Venet.Terp.,Kampferpfl.i
halsam je 5, Eigelb 36, Chryst-

Zn haben ln den Apotheke

Sttei!
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st
?uröe
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KaHee-Zervlce
1 Kaffeekanne
1 Milchkanne yOv
1 Zuckerdose m
6 Taffen

echt Porzellan

Gelegenheitskauf!

(Dark

Ula$cbge$cbirre
Waschkrug
Waschbecken >95
Nachttopf I
Seifenschale mark

rot gemalt

Küchen-Garnituren
6Haushalt.-Tonnen- Qri
6 Gewürztönnchen fioU
1 Krug für Essig
1 Krug für Oel mark

fein dekoriert

Hcchenburcj.
n "ir io lange Vorrai reicht!

6 Tassen (Gold und Schrift)
6 Dessertteller (Gold u. Bluinen)
2 Küchenteller (Gold u. Schrift)
3 Teller mit Schrift „Frische

Butter"

alles in echt Porzellan

Vlvmez
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